
Egal, ob in der Primar-, Sekundarstufe oder in der 

Arbeit mit Erwachsenen – das Thema Textarbeit 

nimmt einen großen Platz im Unterricht ein. Meist 

jedoch beschränken sich die dabei benutzten Metho-

den auf die Aktivierung des Vorwissens, Fragestel-

lungen während und nach dem Lesen, Multiple-

Choice-Aufgaben etc., so wie sie eben im Lehrbuch 

enthalten sind. Welche Möglichkeiten sich dabei 

aber durch die performativen Künste ergeben, ist 

unglaublich. Wir können Texte lebendig werden las-

sen, Absätze einfrieren, Schlüsselwörter malen und 

wieder neu zusammenfügen, Texte umschreiben, 
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Charaktere in andere Zeiten versetzen, Abschnitte 

rappen, die Geschichte ins Klassenzimmer holen – 

danach wird es unmöglich sein, den bearbeiteten 

Text NICHT in seiner Detailliertheit zu verstehen.

Die Argumente, die häufig gegen ein solches Ver-

fahren angeführt werden, sind die fehlende Zeit, das 

Pensum an Stoff, das es abzuarbeiten gilt, der große 

Vorbereitungsaufwand und das Risiko, dass Chaos 

entsteht. Meist ergeben sich jedoch Möglichkeiten, 

sich Freiräume zu verschaffen, denn ein Lehrbuch 

muss nicht Seite für Seite abgearbeitet werden und 

durch den Einsatz kreativer Lösungen verringern 

Am Goetheinstitut in Peking werden Textabschnitte mit ziemlich viel Spaß eingefroren, © Böschel
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sich Wiederholungsschleifen, weil das Lernen mit 

allen Sinnen eine höhere Verarbeitungstiefe ermög-

licht. Deshalb werden im Folgenden konkrete Bei-

spiele und Erfahrungsberichte aus der Arbeit in der 

Sekundarstufe aufgezeigt.

ausgangslage: Konzentrationsmangel 
Plötzlich viele Stunden still sitzen zu müssen, ist 

generell eine große Herausforderung im Kindesal-

ter. In der heutigen Zeit spielen aber noch weitere 

Faktoren eine Rolle, die zu mangelnder Aufnahme-

fähigkeit der Schülerinnen und Schülern führen: Sie 

sind oft reizüberflutet durch einen zu frühen und 

unkontrollierten Medieneinsatz im Elternhaus. Sie 

machen immer weniger Teamsport, um das »Dran-

bleiben« zu trainieren und haben zu wenig unbe-

obachtete Spielerfahrungen (z. B. freies Klettern). 

Zudem ist ihr Gleichgewichtssinn häufig unzurei-

chend ausgebildet, welcher eine wichtige Rolle für 

die Prozesse im Gehirn und bei der Konzentration 

spielt. Dazu hat das hessische Kultusministerium 

eine Studie im Auftrag gegeben, bei der Wissen-

schaftler verschiedener Universitäten ab 2007 sechs 

Jahre lang 8.500 Schüler zwischen 5 und 19 Jahren 

den Hör-, Seh- und Gleichgewichtssinn der Kinder 

untersucht und getestet haben. (Schnecke 2010)

Bewegung in den Unterricht zu integrieren, wäre 

die Lösung, aber Lehrkräfte scheuen sich oft vor 

deren Einsatz im Unterricht, weil es in der Klasse 

schnell sehr unruhig wird und sie Angst haben, 

dann nicht mehr für Ruhe sorgen zu können. Dabei 

ist es zunächst erst einmal wichtig, zwischen dest-

ruktivem und produktivem Lärm unterscheiden zu 

lernen. Außerdem nehmen Arbeitsanweisungen oft 

viel Zeit in Anspruch und nicht immer ist die Tisch-

ordnung dafür ideal. Fakt ist aber, dass Bewegung 

eine der Grundsäulen des aktiven Lernens ist. Sie 

baut Stress ab, verbindet Synapsen und fördert die 

Konzentration und ist in Verbindung mit Theaterpä-

dagogik äußerst effektiv.

Die vorteile von märchen in Der 
spracharbeit
Märchen, so sollte man meinen, sind etwas für 

die Grundschule und spätestens bei Zwölfjährigen 

absolut ungeeignet. Aber sie haben so viel Potential 

in der Umgestaltung, dass sie für den Deutschunter-

richt in jeder Altersgruppe interessant sein können. 

So lassen sie sich z. B. leicht in die heutige Zeit über-

tragen. Auch kann der Ausgang der Geschichte stark 

verändert werden. Die Charaktere können ganz 

andere Eigenschaften erhalten und sich völlig uner-

wartet benehmen. Das Märchen kann gerappt oder 

vertont werden. Schaut man sich den Lehrplan an, 

lassen sich damit viele Teilkompetenzen abdecken, 

wie z. B. das sinngestaltende Vortragen von längeren 

Texten, das Identifizieren von sprachlichen Gestal-

tungsmitteln und deren Anpassung und Überarbei-

tung, die Auseinandersetzung mit grammatischen 

Formen etc.

Es ist daher sinnvoll, auch unabhängig vom 

Lehrbuch zu agieren und eine Liste mit den zu 

erreichenden Teilkompetenzen zu erstellen und zu 

überlegen, welche davon in ein größeres Projekt 

eingebunden werden können. Sich vom Lehrbuch 

zu lösen, nimmt den Druck, alles schaffen zu müs-

sen und deshalb keine Zeit mehr für kreative und 

experimentelle Stunden zu haben. Meist ist der 

Lerneffekt in solch ausgefallenen Prozessen sogar 

viel nachhaltiger. Auch der Vorbereitungsaufwand 

ist gering. Vieles ist dem Einfallsreichtum der Schü-

ler und Schülerinnen zu verdanken. Häufig entsteht 

dabei eine eigene Dynamik und zum Schluss ein 

unerwartet guter Abschluss. 

Abb. 1 und 2: Das Märchen vom Froschkönig gespielt  

in einem Jugendintegrationskurs, © Böschel
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KonKrete unterrichtsarbeit  
mit Dem FroschKönig
›Märchenwelten‹ heißt eine Lektion im Lehrbuch 

Ja genau! (Böschel, C., Dusemund-Brackhahn,  

C.: Ja genau! Deutsch als Fremdsprache B1: Band 1,  
Kurs- und Übungsbuch, Cornelsen, Berlin 2012,  

Seiten  17  bis 22, Sie finden sie hier im Anschluss 

an den Artikel), die die Lehrkraft sogar schon dazu 

auffordert, Theater zu spielen. Zunächst werden die 

Teilnehmenden auf das Thema vorbereitet, indem 

sie über Märchen allgemein sprechen und zum 

Erzählen aufgefordert werden, welche sie kennen, 

ob ihre Eltern sie ihnen vorgelesen haben und wel-

che typischen Charaktere zu Märchen gehören. Letz-

tere können an der Tafel gesammelt werden. Dann 

fragt die Lehrkraft konkret nach dem Froschkönig. 

Im Spanischen heißt er z. B. el príncipe rana, im Eng-

lischen the frog prince. Die speziellen Wörter, die in 

diesem Märchen vorkommen wie der Brunnen, die 

Kugel, sich verwandeln etc. sind bereits im Lehrwerk 

bildlich hinterlegt und dienen als zweiten Schritt 

der Vorbereitung. Dann folgt ein kurzer Text, der 

zunächst klassisch bearbeitet wird, indem z. B. der 

Text in die richtige Reihenfolge gebracht wird, Über-

schriften formuliert oder detaillierte und selektive 

Fragen gestellt werden. Erst, wenn der Text in seiner 

Gesamtheit wahrgenommen wurde, beginnt das 

Theaterspiel. Alle Teilnehmenden ziehen eine Rolle 

(Prinzessin, Frosch, König, Prinz, Hexe, Erzähler) 

und eine Requisite (Ball, Krone, Teller etc.). Wenn 

eine Rolle zufällig auf eine Person fällt, die damit 

nicht so glücklich ist (z. B. die Prinzessin auf einen 

Jungen), dann darf getauscht werden. Ist die Stim-

mung in der Klasse gut, kann es sogar sein, dass ein 

Junge das Tutu seiner Schwester dabeihat und auch 

anzieht. Die Szenen werden dann in den einzelnen 

Gruppen geprobt und anschließend vorgeführt. 

Da Märchen oft im Präteritum geschrieben sind, 

lässt sich dieses Grammatikthema danach sehr gut 

visualisieren. Als Übungsphase eignet sich dann die 

Methode »Pflücken«. Jede Gruppe schreibt aus dem 

Text alle Präteritumformen heraus und legt sie gut 

sichtbar auf einen Stuhl. Eine Person aus der Gruppe 

liest erneut den Text und die anderen gehen um den 

Stuhl herum. Immer wenn sie ein Wort hören, das 

sie auch auf dem Stuhl finden, dürfen sie es sich 

nehmen. Wer am Ende die meisten Formen hat, hat 

gewonnen. 

Für eine mögliche Weiterarbeit lassen sich die 

Rollen in die heutige Zeit umwandeln, z. B. in eine 

High-Society-Diva und einen Schornsteinfeger. 

Wie wäre der Text im Social-Media-Zeitalter oder 

in Bollywood? Die Gruppen wählen ein Thema 

und überlegen neue Requisiten, die die Kugel und 

die Krone ersetzen und schreiben dann eine neue 

Geschichte. Dazu ist es sinnvoll, eine Liste mit 

schon gelernten Verben auszuteilen, damit sie 

sprachlich auch auf etwas zurückgreifen, das sie 

nicht täglich benutzen. Diese Verben werden ins 

Präteritum geschrieben und an passenden Stellen 

des neuen Textes eingeführt. 

Kreatives arbeiten mit 
schlüsselwörtern in Der 
erwachsenenbilDung
Viele Lehrkräfte fordern von den Verlagen mehr und 

mehr Arbeitsblätter zu den einzelnen Lektionen und 

auch beim Hospitieren fällt auf, wie viele Kopien die 

Teilnehmenden mit sich herumtragen. Manchmal 

ist weniger aber mehr. Ein entscheidender Punkt 

ist, viel länger am Text zu bleiben. Texte sind in der 

Spracharbeit sehr anspruchsvoll. Ein Text bietet so 

viele Möglichkeiten der Weiterarbeit und das oft auf 

sehr kreative Weise. Manchmal begreifen Lernende 

einen Text erst nach dem zehnten oder elften Mal 

wirklich im Detail, obwohl sie natürlich schon viel 

früher anzeigen, dass sie glauben, ihn verstanden 

zu haben. Manchmal sind sie auch einfach zu 

schüchtern, zuzugeben, dass sie ihn noch nicht 

verstanden haben – vom interaktiven Arbeiten 

ganz abgesehen. Dann ist eine sanfte Einführung 

von Bewegungs- und theaterpädagogischen Mitteln 

sehr wichtig.

Bewegung im Stationenlernen integrieren
Dafür eignet sich sehr gut das Stationenlernen. In 

vier Stationen werden zunächst Lehrbuchübungen 

mit Zusatzaufgaben angeboten, die die Teilnehmen-

den nacheinander unter Zeitvorgabe abarbeiten, pro 

Station z. B. zehn Minuten. Statt gleich zur nächsten 

Station zu gehen, wenn man fertig ist, können soge-

nannte Pufferstationen eingebaut werden. – Ich 

bin z. B. nach sieben Minuten mit meiner Aufgabe 

fertig und habe noch kein akustisches Signal (Gong, 

Glocke usw.) vernommen, das mich zum Wechsel 

aufruft. Ich habe also noch drei Minuten Zeit, eine 

andere Aufgabe zu bearbeiten und gehe zu einer von 

zwei Pufferstationen. – Wenn man dort nun Bewe-

gungsspiele integriert, haben die Teilnehmenden 

einen sanften Einstieg in die Thematik. Sie können 

die dort vorgeschlagenen Übungen ausprobieren, 

müssen es aber nicht. 

Das Standbild
Eine solche Übung kann z. B. das Standbild sein. 

Zu einem der gelesenen Textabschnitte werden die 

Schlüsselwörter erarbeitet. Dann versuchen die Ler-

nenden gemeinsam mit anderen, die an der Station 



4 | Kreativ mit tex ten arbeiten

arbeiten, diese darzustellen. Die Szene, die dadurch 

entsteht, wird ohne Pantomime – sozusagen ein-

gefroren – geübt. Nach dem Ende des Stationenler-

nens führen alle Schüler, die eine Szene bearbeitet 

haben, diese vor und die anderen erraten die Hand-

lung, indem sie sich an den Text erinnern.

Frage-Antwort-Ball
Eine andere Methode für eine Pufferstation ist der 

Frage-Antwort-Ball: Zwei Bälle haben ein Frage- bzw. 

Ausrufezeichen. Die Bälle werden geworfen und 

zum Text sollen W-Fragen gestellt werden, auf die 

geantwortet wird. Wer den Frageball hat, stellt die 

Frage, der / die andere antwortet. Danach werden die 

Bälle weitergegeben. 

Sind die Teilnehmenden daran gewöhnt, können 

auch andere Stationen mit kreativen Elementen 

bestückt werden, so dass immer mehr Lebendigkeit 

in den Unterricht gelangt. 

Fazit
Länger am Text zu bleiben und gleichzeitig kreativ 

zu arbeiten, ist unabhängig von der Materialfülle 

möglich. Es erfordert oft viel weniger Vorbereitungs-

zeit als man glaubt, wenn die Lernenden einbezogen 

werden. Selbst für die Disziplin und Annehmbarkeit 

der Methoden finden sich oft sehr einfache Lösun-

gen, wenn man beginnt, damit zu experimentieren. 

Am Ende sind es genau die performativen Techni-

ken, die im Gedächtnis bleiben – sowohl in der 

Erinnerung an das Unterrichtsgeschehen als auch 

bei der Abspeicherung der Inhalte.

(Auf den folgenden Seiten finden Sie einen Auszug aus dem Lehrbuch 
Ja genau! B1/1. Mit freundlicher Genehmigung des Cornelsen Verlags. 
Für die Illustrationen: © Cornelsen / Joachim Gottwald)
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